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In dankbarem Gedenken an meine Großmutter Jeanne Deden geb. David
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sowie an meine Eltern Walter und Lizzie Johnen geb. Deden
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»Um zu wissen, wohin man geht, sollte man erst feststellen, woher man kommt.«


Konfuzius (551-479 v. Chr.)





Vorwort


Bereits seit frühester Jugend interessiere ich mich für die Geschichte meiner Vorfahren und sammele seitdem alle noch verfügbaren Fotos und Dokumente. Dieses Interesse wurde durch meine Mutter Lizzie Johnen geb. Deden geweckt, aber vor allem durch meine Großmutter Jeanne Deden geb. David. Sie war die Mutter meiner Mutter und stammte gebürtig aus Belgien. Ihren Eltern gehörte das Schloss Eulenburg in Moresnet, wo sie auch aufwuchs. Nach der Heirat mit meinem Großvater Arnold Deden im Jahre 1909 zog sie zu ihm nach Laurensberg, das erst seit 1972 zur Stadt Aachen gehört. Die beiden lebten auf Gut Weyenberg in der oberen Rathausstraße.


Schon als kleines Kind war ich oft bei meiner Großmutter und sehe mich noch bei ihr auf dem Sofa sitzen. Sie hatte einige alte Fotoalben, die wir immer wieder zusammen durchsahen. Dabei erklärte sie mir auch, wer auf den Fotos zu sehen war. Diese Stunden mit meiner Großmutter waren der Kern, der Anfang meines genealogischen Interesses. Als ich dann schreiben konnte, ergänzte ich die Namen oder die Geburts- und Sterbedaten, wenn diese Angaben noch nicht in den Fotoalben vorhanden waren. Das half mir später sehr, die einzelnen Fotos oder Gesichter zu identifizieren.


Im Jahre 1997 erstellte ich zusammen mit dem Aachener Kunsthistoriker Dieter Detiège das Buch »Erinnerung an die Aachener Tuchfabrikanten-Familie Deden«, das einige vielleicht noch kennen. Doch die Johnens, also der väterliche Zweig meiner Familie, kamen darin so gut wie gar nicht vor, denn zu diesem Zeitpunkt wusste ich fast nichts über die Familie meines Vaters. Die Gründe dafür sind vielfältig. Zum einen pflegten die Dedens ihre Traditionen und ihren Zusammenhalt einfach mehr, außerdem spielte in meinem Elternhaus die Familie meines Vaters nur eine untergeordnete Rolle. So kann ich mich zum Beispiel nicht daran erinnern, je mit meinem Vater in der ehemaligen Aachener Kaiserallee (der heutigen Oppenhoffallee) gewesen zu sein, obwohl er dort aufwuchs. Auch nach Lennep im Bergischen Land, wo mein Großvater väterlicherseits herstammt und wo es zu meiner Kinderzeit noch Verwandtschaft gab, fuhr mein Vater immer allein. Ob er das so wollte oder ob meine Mutter es nicht gern sah, dass ich ihn dorthin begleitete, weiß ich nicht.


Darüber hinaus gingen durch die Zerstörungen während des Zweiten Weltkrieges viele Dokumente der Familie Johnen unwiederbringlich verloren. Das war bei den Dedens nicht der Fall, ein weiterer Grund für die bessere Quellenlage bezüglich der mütterlichen Seite.


Erst als ich 1997, meine Eltern waren bereits verstorben, Angela Dörrenbach geb. Johnen, eine Cousine meines Vaters, in Velbert besuchte, erhielt ich wichtige Informationen und Anhaltspunkte über die Familie Johnen. Das war der Anlass, mich endlich auch einmal näher mit der väterlichen Geschichte zu beschäftigen. Seitdem konnte ich viel in Erfahrung bringen.


Dabei kam mir oft der sogenannte Zufall zu Hilfe. Oder war es Fügung? Jedenfalls setzten sich im Laufe der Zeit die einzelnen Informationen wie ein Puzzle zusammen. Es hat mir sehr viel Freude gemacht, die zum Teil abgerissenen Familienverbindungen wieder herzustellen und aufzubauen. Insofern ist das Buch für mich mehr als eine reine Familiengeschichte, denn die Recherchen dazu bescherten mir schöne Begegnungen, interessante Reisen und führten letztlich dazu, dass ich nun eine Familie in Amerika habe, aber auch Verwandte in Belgien, Holland und Frankreich. Inzwischen gibt es sogar Verbindungen in die Türkei sowie nach Argentinien, noch immer kommen neue Zweige hinzu.


Während der Recherchen stellte ich außerdem fest, dass es zu vielen Dingen, mit denen ich mich vorher schon jahrelang beschäftigt hatte, eine familiäre Verbindung gab. Zum Beispiel fand ich erst während der Erstellung meiner Doktorarbeit über Adolph Sutro heraus, dass mein Ururgroßvater Arnold Deden dessen Geburtsurkunde unterschrieben hatte. Zu diesem Zeitpunkt forschte ich bereits mehr als zehn Jahre über den Aachener Bürger Sutro, der später unter anderem Bürgermeister von San Francisco wurde, bis ich das zufällig herausfand. Es gibt bei diesem Thema viel mehr Verbindungen zu Aachen und zu meiner Person als ich ursprünglich gedacht hatte.


Dazu gehören auch Berührungspunkte zwischen den beiden Familien Johnen und Deden, von denen ich vorher ebenfalls nichts ahnen konnte. Doch ich suchte keineswegs nach diesen Verbindungen, sie ergaben sich einfach während der Arbeit. Oft dachte ich dann an das Zitat von Pablo Picasso: »Ich suche nicht, ich finde.« Für diese »Zufälle« bin ich sehr dankbar. Insofern wollte ich mit dem Buchtitel einerseits auf den »Brückenbau« zwischen den Familien Johnen und Deden hinweisen, andererseits lebe ich derzeit entweder an der Golden Gate Bridge in San Francisco oder an der berühmten Brücke von Remagen und weiß daher um das verbindende Element eines solchen Bauwerks.


Der erste Teil dieses Buches befasst sich mit den Johnens, der Familie meines Vaters Walter. Im zweiten Teil folgen dann die Dedens, die Familie meiner Mutter Lizzie. Die Grundlage dazu ist das bereits erwähnte Buch von 1997, erweitert durch neue Informationen und Erkenntnisse. Einige Verwandte ließen mir, nachdem sie das Buch damals gelesen hatten, weitere Fotos und Dokumente zukommen, die jetzt eingebunden werden können. Neben der jeweiligen Familiengeschichte sollen auch die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse der Zeit beleuchtet werden.


Doch dieses Buch richtet sich nicht vorwiegend an wissenschaftlich interessierte Leser, sondern an Verwandte der beiden Familien oder Aachener Bürger, die bei der Lektüre vielleicht Dinge über ihre Heimatstadt erfahren, die sie vorher noch nicht wussten. Alle, die diese Informationen vertiefen möchten, finden im Anhang ein ausführliches Literaturverzeichnis. Von mir verwandte Quellen werden im laufenden Text durch die Angabe des Autorennamens und des Kurztitels kenntlich gemacht. Die vollständigen Informationen können dann ebenfalls im Literaturverzeichnis nachgesehen werden. Eine wichtige Quelle möchte ich vorab erwähnen: Schon 1937 verfasste meine Vorfahrin Elisabeth Peltzer geb. Deden (Mutter von Gustav Peltzer sen.) ein Skript mit dem Titel »Familie und Fabrik Arnold und Fritz Deden«. Es ist erhalten geblieben und lieferte mir wichtige Informationen über die Dedens, die Vorfahren meiner Mutter.


Ein besonderer Dank gilt allen Verwandten und Bekannten, die mich bei diesem Projekt in vielfältiger Weise unterstützten, indem sie mir Fotos, Dokumente und Informationen zur Verfügung stellten. Besonders erwähnen möchte ich an dieser Stelle Angela Dörrenbach geb. Johnen (Velbert). Erst ihre Hinweise gaben mir, wie schon beschrieben, den Ansporn, mich mit den Johnens zu beschäftigen.


Außerdem danke ich Margret und Arnold Deden (Aachen-Laurensberg), Erika und Victor Deden (Aachen-Laurensberg), Charlotte und Germain Rutten (Houthem bei Valkenburg, NL), Frau Oda Zurhelle (Aachen), Prof. Harald Merckelbach (Maastricht, NL), David und Barbara Beato geb. Johnen (Denver/ Colorado), Chevalier Pierre David (Stavelot, Belgien), Alice und Patrick David (Overijse bei Brüssel), Uwe Zurhelle (Aachen), Gustav Peltzer (Aachen-Berensberg), Tatjana Lochner (Paris), Thomas Lochner (Münster), Helmut Schmachtenberg (Aachen), Fastrada Heusch (Aachen) und Maria Breuer geb. Heusch (Aachen).





Die Familie Johnen





Besser spät als nie – Anfänge der Johnen-Forschung


Lange Zeit wusste ich so gut wie gar nichts über die Johnens. In meinem Elternhaus spielte, wie schon im Vorwort beschrieben, die Familie meines Vaters lediglich eine untergeordnete Rolle. Als Kind, aber auch später als Erwachsener, hatte ich nur wenig Kontakt zu den Verwandten väterlicherseits, viele kannte ich nicht einmal.


Erst als meine Eltern beide verstorben waren und ich 1997 das bereits erwähnte Buch über die Dedens beendet hatte, begann ich endlich auch mit Nachforschungen über die Familie meines Vaters. Zuerst nahm ich Kontakt zu Angela Dörrenbach geb. Johnen auf. Sie war eine direkte Cousine meines Vaters und die beiden hatten bis zu seinem Tod im Jahre 1982 immer Kontakt zueinander gehabt. Trotzdem hatte ich die Cousine nie persönlich kennengelernt.


Also rief ich im März 1997 Angela Dörrenbach an, die in Velbert lebte und die mich sofort zu sich einlud. Das nahm ich gerne an. Während unseres Treffens erhielt ich wichtige Informationen über die Familie meines Vaters. Ganz beiläufig erwähnte Angela außerdem, dass es auch Johnens in Cincinnati/ Ohio gegeben habe. Erst Anfang der fünfziger Jahre sei der bis dahin regelmäßig geführte Briefkontakt eingeschlafen.


Zunächst ging ich dieser neuen Information nicht weiter nach, speicherte sie aber unbewusst in meinem Gedächtnis. Als ich im November des gleichen Jahres dann beruflich in San Francisco zu tun hatte, erinnerte ich mich wieder daran. Also fragte ich eine Bekannte, die eine Bibliothek leitete, ob sie zufällig auch Telefonbücher von Cincinnati habe. Das verneinte sie zwar, schlug mir aber vor, es doch einmal im Internet zu versuchen. Tatsächlich fanden wir dort schließlich den Eintrag »L. Johnen« im Telefonbuch von Cincinnati. Ich schrieb mir die Nummer auf und rief ein paar Tage später dort an. Es meldete sich eine Lieselotte Johnen, die – nachdem sie mein Anliegen gehört hatte – sofort akzentfrei deutsch mit mir sprach und mich duzte.


Es stellte sich heraus, dass sie die Witwe von Louis John Johnen war, ein Vetter dritten Grades von meinem Vater. Ich konnte es kaum fassen, dass ich so schnell fündig geworden war – Angela hatte recht gehabt! Lieselotte Johnen war inzwischen über 90 Jahre alt. Ursprünglich stammte sie aus Deutschland und war am 11. September 1904 in Marburg an der Lahn zur Welt gekommen. Sie wuchs in Köln auf, studierte aber später Opernmusik in Berlin. Dort lernte sie auch ihren zukünftigen Mann Louis John Johnen kennen, der aus Cincinnati/ Ohio in die deutsche Hauptstadt gekommen war, um ebenfalls Opernmusik zu studieren. Die beiden heirateten am 9. Mai 1932 in New York und lebten anschließend in Cincinnati. Louis John Johnen starb am 16. März 1960.


Als Lieselotte Johnen bei unserem ersten Telefonat hörte, dass ich auch während der Weihnachtsfeiertage in Amerika sein würde, sagte sie: »Wenn du Weihnachten nichts vorhast, komm doch einfach nach Cincinnati. Die Familie trifft sich hier, dann kannst du alle kennenlernen.« Diese Einladung nahm ich gern an und flog von San Francisco aus nach Ohio. Seitdem kenne ich viele Verwandte meines Vaters, die in Amerika leben – mehr, als ich jemals in Deutschland gekannt habe.


Aber bei meinen Nachforschungen hatte ich auch Glück gehabt. Heute würde ich in Cincinnati keinen Johnen mehr im Telefonbuch finden, denn Lieselotte Johnen verstarb 2003. Ihre einzige Tochter Barbara lebte zu diesem Zeitpunkt zwar noch in Cincinnati, hieß aber nicht mehr Johnen, sondern Beato, da sie bereits 1961 David C. Beato geheiratet hatte. Nur wenig später hätte ich in Cincinnati keinen Hinweis mehr auf die Vorfahren meines Vaters gefunden. Das wäre natürlich sehr bedauerlich gewesen, denn die Begegnungen mit den amerikanischen Verwandten waren und sind sehr bereichernd für mich. Ich bin froh, diesen Teil der Familie nach langer Zeit »wiederentdeckt« zu haben. Also hatte ich meine Nachforschungen zwar spät, aber nicht zu spät begonnen ...


Außerdem erhielt ich durch die Cincinnati-Johnens neue Informationen über die Familie meines Vaters, an die ich für weitere Recherchen anknüpfen konnte. So führte ich 1999 ein längeres Gespräch mit Lieselotte Johnen über ihre Kindheit und Jugend in Deutschland sowie ihren Mann und seine Familie. Langsam, aber sicher setzte sich das Puzzle immer mehr zusammen. Zwar ist mein Wissen über die Dedens nach wie vor umfangreicher, aber seit 1997 konnte ich doch viele neue Informationen über die Johnens zusammentragen, die ich in den folgenden Kapiteln auswerten und zusammenfassend darstellen möchte.





Ursprünge und amerikanischer Zweig


Der Name Johnen ist wahrscheinlich von »Johannes« abgeleitet worden und wurde früher zum Teil auch mit Akzent geschrieben (»Johné«).


Vermutlich stammten die Johnens ursprünglich aus dem belgischen Flandern (Antwerpen oder Gent) und kamen mit Pferdegespannen nach Lennep in der Nähe von Remscheid. Mit diesen Gespannen wurden Tuche zwischen Belgien und Deutschland transportiert. Angela Dörrenbach kann sich noch daran erinnern, dass in dem Haus der Familie Johnen in Lennep Stoffsäcke lagen, die den Pferden im Winter um die Füße gebunden wurden, damit sie nicht so schnell ausrutschten. Außerdem erinnert sie sich noch an ein Täschchen aus Stoff, auf dem der Name »Johné« angebracht war.


Wahrscheinlich war mein Ururgroßvater Ludwig der erste Johnen, der in Lennep geboren wurde. Er kam am 14. Januar 1809 zur Welt. Später heiratete er Arnoldine Lausfuhs (* 1827) aus Lennep. Ludwig und Arnoldine Johnen sind auch die Ururgroßeltern der bereits erwähnten Barbara Johnen Beato, die heute in Denver/ Colorado lebt. Sie ist die Tochter von Lieselotte Johnen.


Recherchen der amerikanischen Verwandtschaft haben ergeben, dass meine Ururgroßeltern fünf Töchter hatten, deren Namen ihnen jedoch nicht bekannt sind. Angela Dörrenbach hingegen erinnert sich noch an zwei Namen, Emma und Julie. Emma Johnen wurde 1851 in Lennep geboren und verstarb dort am 3. Oktober 1930. Sie blieb ledig und war die Patentante von Angela Dörrenbach, die sie als sehr lieb und unvergesslich beschrieb. Julie Johnen kam 1864 in Lennep zur Welt und lebte dort bis zu ihrem Tod am 13. März 1941. In der Familie galt sie als hartherzig und geizig, weil sie immer nur uralte Plätzchen anbot. Angeblich war Henry Hennessy, ein Cognac-Fabrikant aus Frankreich, ein glühender Verehrer von ihr, doch Julie Johnen starb unverheiratet.


Die fünf Söhne von Arnoldine und Ludwig Johnen können, bis auf eine Ausnahme, eindeutig nachgewiesen werden:




	Wilhelm Ludwig Johnen (* um 1836 in Deutschland)


	Julius Johnen (* um 1838 in Deutschland, † 13.3.1877 St. Louis)


	Karl Ernst Johnen, mein Urgroßvater (* 30.11.1840, † 28.12.1929)


	Louis Johnen I (* um 1842 in Deutschland, † 1.6.1893 Cincinnati)


	Name unbekannt





Mein Urgroßvater Karl Ernst Johnen war der Einzige der fünf Johnen-Brüder, der in Deutschland blieb. Mehr zu ihm im übernächsten Kapitel.
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Ludwig und Arnoldine Johnen mit ihrer großen Familie, in der Mitte stehend mein Urgroßvater Karl Ernst Johnen





Seine vier Brüder wanderten alle nach Amerika aus. Einer von ihnen ist dort wahrscheinlich Priester geworden. Es könnte Wilhelm gewesen sein, da die Cincinnati-Johnens bisher nichts Genaueres über ihn herausfinden konnten. Zwar blieben auch Nachforschungen bei der Diözese in Cincinnati ohne Erfolg, aber das könnte auch daran liegen, dass sich Wilhelm einer Ordensgemeinschaft angeschlossen hat. Angela Dörrenbach glaubte sich erinnern zu können, dass zwei der Brüder Priester geworden seien, die Namen wusste sie allerdings nicht mehr. Leider war es mir bisher nicht möglich, dazu mehr in Erfahrung zu bringen.


Genaueres wissen wir erst wieder über Wilhelms Bruder Julius Johnen, der um 1838 in Deutschland geboren wurde. Am 8. Februar 1866 kam er mit dem Schiff »Bayern« im New Yorker Hafen an. Von dort aus machte er sich auf den Weg nach Cincinnati, wo er zuerst als Anstreicher arbeitete und später seinen eigenen Malerbetrieb gründete. Um 1867 heiratete er Mary Florence Heister, die 1849 in Deutschland zur Welt gekommen war. Die beiden hatten drei Töchter und einen Sohn. Ein paar Jahre später zog die Familie nach St. Louis/Missouri, wo Julius Johnen im Jahre 1876 als Anstreicher geführt wird. Bereits ein Jahr später starb er.


Sein Bruder Louis Johnen I (* um 1842) könnte etwa 1863 in die USA eingewandert sein, wo er in Cincinnati als Buchhalter arbeitete. Ungefähr 1864 heiratete er Henrietta Wilms (* 1847). Zusammen hatten sie insgesamt fünf Kinder, zwei Jungen und drei Mädchen. Louis Johnen starb wahrscheinlich am 1. Juni 1883 in Cincinnati, obwohl es andere Quellen gibt, in denen seine Frau schon seit 1880 als Witwe geführt wird. Henrietta Johnen geb. Wilms starb am 1. Juni 1937 in Cincinnati.





Lieselotte Johnen geb. Quade Prött


Ein Sohn von Louis I und Henrietta Johnen geb. Wilms hieß Louis Gustave Johnen, der am 7. Dezember 1869 in Cincinnati/ Ohio zur Welt kam.


Louis Gustave Johnen, im Folgenden Louis Johnen II genannt, gehörte eine Gaststätte in Cincinnati, die sich wahrscheinlich in der Main Street 1019 befand und die er vermutlich zusammen mit seiner Mutter Henrietta führte. Außerdem könnte seine Schwester Augusta dort als Kellnerin gearbeitet haben.


Etwa 1890 heiratete Louis Johnen II die aus Cincinnati stammende Barbara Stenger (1871-1944). Ein Kind des Ehepaars kam tot zur Welt, ein anderes starb bereits im Kindesalter. Die Namen und Daten dieser Kinder sind nicht überliefert. Genaueres wissen wir nur über den Sohn von Louis II und Barbara Johnen: Er hieß Louis John Johnen (von mir Louis III genannt) und kam am 21. September 1898 in Cincinnati zur Welt. Als junger Mann war es sein größter Wunsch, Musik zu studieren, doch seine Eltern erlaubten dies nicht. Sie wollten, dass er nach seinem kurzen Dienst in der Armee etwas Anständiges lernte, womit er später auch seinen Lebensunterhalt bestreiten könnte. Louis Johnen III beugte sich zunächst dem Willen seiner Eltern und begann ein Chemiestudium, das er auch abschloss.


Aber er arbeitete nicht einen einzigen Tag in diesem Bereich, sondern machte sich sofort nach seinem Studium auf den Weg nach Deutschland, um seinen Traum vom Musikstudium doch noch zu verwirklichen. 1928 kam er in Berlin an und lernte hier auch seine zukünftige Frau Lieselotte Quade Prött kennen. 1932 kehrte er in die Vereinigten Staaten zurück, Lieselotte folgte ihm kurze Zeit später.


Die beiden lebten nach ihrer Heirat in Cincinnati, wo Louis Johnen III in den dreißiger Jahren als Opernsänger arbeitete. Außerdem leitete er verschiedene Chöre, gab Musikunterricht und war seit den vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts auch als Musikkritiker für die »Cincinnati Post« und die »Cincinnati Times« tätig. Louis III und Lieselotte Johnen hatten zwei Kinder, Louis Eric (* 17.11.1934) und Barbara Phyllis (* 30. Mai 1939). Vor Barbara war noch ein weiteres Kind zur Welt gekommen, das allerdings kurz nach der Geburt verstarb.


Louis Eric Johnen starb bereits am 16. März 1962 an den Folgen einer plötzlich auftretenden Gehirnblutung. Er hinterließ seine Frau Paulette (Polly) sowie seinen erst zehn Wochen alten Sohn Louis Eric junior. Polly heiratete 1963 Billy Randall und zog nach San Marino in Kalifornien. Dort kam auch der gemeinsame Sohn Robert zur Welt. Der kleine Louis Eric Johnen bekam den Nachnamen seines Stiefvaters und hieß nun Louis Eric Randall. Heute lebt er mit seiner Frau Catherine in Turlock (Kalifornien), wo wir uns schon einige Male getroffen haben.


Barbara Phyllis Johnen heiratete 1961 C. David Beato. Die beiden leben heute nicht mehr Cincinnati, sondern in Denver/Colorado, und haben zwei Söhne: Brian David (* 1964) und Kevin Eric (* 1967). Brian ist Doktor der Chemie und lebt in Lafayatte/Indiana, sein Bruder Kevin wurde Hausarzt in Golden/ Colorado. Beide Brüder sind verheiratet. Kevin und seine Frau Laura, die inzwischen auch Kinder haben, wohnen keine 400 Meter von dem Buffalo-Bill-Grab entfernt, das ich, wie ich im nächsten Teil noch ausführlicher beschreiben werde, schon einmal besucht hatte, ohne zu wissen, dass es amerikanische Verwandte gab, die ganz in der Nähe lebten ...
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Mit Kevin Eric und Laura in Golden/Colorado





Lieselotte Johnen überlebte ihren Mann Louis Johnen III um mehr als vierzig Jahre. Als sie am 11. September 2001 ihren Geburtstag feiern wollte und die Gäste gerade eingetroffen waren, flogen die beiden Flugzeuge in das »World Trade Center« – zu feiern gab es an diesem Tag dann nichts mehr. Im biblischen Alter von fast 100 Jahren verstarb Lieselotte am 23. September 2003.
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Lieselotte Johnen (im Sessel), links hinter ihr Schwiegersohn David Beato, ganz rechts ihre Tochter Barbara Beato geb. Johnen





Der leibliche Vater von Lieselotte war Georg Viktor Schramm gewesen. Offensichtlich hatte er Gertrud Quade, ihre Mutter, verlassen und konnte auch später nie mehr ausfindig gemacht werden. Da die Mutter allein für den Lebensunterhalt sorgen musste, wurde Lieselotte von verschiedenen Verwandten aufgezogen. Sie war zehn Jahre alt und lebte bei ihrer Tante Betty in Köln, als ihre Mutter Paul Prött heiratete. Er wurde ein guter Vater für sie.


Entweder kurz vor oder kurz nach dem Tod der Mutter, die bereits im Alter von 40 Jahren starb, zog der Stiefvater mit ihr nach Berlin, wo er eine Pension betrieb. Hier lernte Lieselotte 1928 auch ihren zukünftigen Mann Louis Johnen III kennen. Bevor er im Juni 1931 nach Amerika zurückkehrte, machte er Lieselotte einen Heiratsantrag. Doch sie zögerte zunächst und gab erst im Dezember 1931 ihre Zustimmung. Im Mai 1932 folgte sie Louis III dann in die Vereinigten Staaten und heiratete ihn am Tag ihrer Ankunft.


Ich lernte Lieselotte Johnen, wie bereits beschrieben, 1997 in Cincinnati kennen. Zu diesem Zeitpunkt war sie bereits 93 Jahre alt. Sie faszinierte mich sehr, da ihr Leben sich fast über ein gesamtes Jahrhundert erstreckte und sie noch gute Erinnerungen an das kaiserliche Deutschland hatte.


Aus diesem Grund führte ich 1999 ein Interview mit ihr, um mehr über ihr Leben zu erfahren. Obwohl sie damals schon fast siebzig Jahre in den USA lebte, beherrschte sie die deutsche Sprache noch perfekt und ich konnte das Interview auf Deutsch führen:


»Meine Erinnerungen an den letzten deutschen Kaiser Wilhelm II. sind Folgende: Immer, wenn die Leute ihn sahen, dann riefen sie: » Tatütata, da kommt er an.« In Köln erlebte ich einmal die Ankunft des Kaisers in der Stadt. Ich war zehn Jahre alt, als Wilhelm II. den Ersten Weltkrieg erklärte.


Ich kam in Marburg an der Lahn zur Welt, eine kleine Universitätsstadt. Dort gibt es ein Schloss, und ich wurde in einem Nebengebäude dieses Schlosses geboren. Meine Mutter und ich zogen zu meiner Großmutter, später zogen wir nach Berlin. Dann fuhr ich das erste Mal nach Köln, da unsere Verwandten Spieckermanns dort lebten. Ich war 15 Jahre alt und ging noch zur Schule.
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Diese Einladung, die ihr Stiefvater Paul Prött gemalt hatte, schenkte mir Lieselotte Johnen





Meine Mutter war sehr, sehr krank. Drei Jahre kümmerte ich mich um sie und half meinem Vater in seinem kleinen Betrieb. Mein Cousin brachte mich dorthin, nach dem Ersten Weltkrieg, das war in der Weißenburger Straße in Köln. Sie haben nach dem Krieg alles wieder aufgebaut, viel schöner, als es vorher war. In der Weißenburger Straße lebten wir im fünften Stock. Ich musste die schmutzige Wäsche in den Keller tragen und nach dem Waschen wieder hoch in den Dachboden, wo sie aufgehängt wurde. Das war sehr anstrengend.

OEBPS/Images/5_1.jpg





OEBPS/Images/5_2.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
HERMANN-VICTOR JOHNEN

BRUCKENBAU

Eine Entdeckungsreise zu meinen
Vorfahren Bacciocco, David, Deden,
Jansen, Johnen, Lochner und Zurhelle





OEBPS/Images/18_1.jpg





OEBPS/Images/23_1.jpg
]@mm@n l'eiz'ﬁ@azmj;z

S Sy
gur Worringerstr: 21
T Shiblen undfran





OEBPS/Images/21_1.jpg





OEBPS/Images/22_1.jpg





